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An die p. t. Abonnenten.
Die Administration des Blattes ftellt an 

die p. t. Abnehmer hiermit die höfliche Bitte, 
das Abonnement rechtzeitig zn erneuern, 
damit in der Zusendung des Blattes keine 
Unterbrechung eintrete.

Die Administration.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 31. Jänner.

Die Regelung der Offiziersgagen.
Die dem Herrenhause angehörenden Mitglieder der 

Delegation und die ungarischen Delegation-mitglieder 
haben in den letzten Sitzungen Beschlüsse gefaßt, die 
der Regulierung der Gagenerhöhung für Offiziere sehr 
günstig gegenüber stehen. In letzter Stunde aber hat 
sich der erwünschten Erledigung dieser wichtigen An
gelegenheit ein Hemmnis in den Weg gestellt, daS 
eventuell dazu führen kann, daß die Regulierung nicht 
durchgefüyrt werden wird. Im ungarischen Ab
geordnetenhause wurde nämlich von den Dissi
denten und Mitgliedern der Unabhängigkeit-partei eine 
scharfe Interpellation gegen die Regelung der 
Offizier-gagen eingebracht. ES wurde in dieser an den 
Ministerpräsidenten gerichteten Interpellation bemerkt, 
daß die Gagettregulierung, die eine Mehrbe
lastung von Steuern notwendig mache, züm Programme 
der Regierung und zur Thronrede in einem Wider
spruch stehe. Die Lösung der Angelegenheit hängt jetzt 
von der Diplomatie und vom guten Willen de- un
garischen Ministerpräsidenten ab. Bemerkt sei noch, 
daß in der Interpellation die Delegationen da» 
Recht, die Gagenregulierung durchzuführen, brstritten 
und als Vorrecht de- Parlament- bezeichnet wird.

Die über diese Angelegenheit «gelangten Telegramme 
besagen folgende-:

Wien, 30. Jänner. (K.-B.) Die der Rechten de» 
HerrenhauseS angehörenden Mitglieder der Delegation 
haben einstimmig beschlossen, in der ersten Sitzung 
de- Heere-au-schusseS einen Antrag auf Einstellung 
der für Erhöhung der Offiziersgagen erforderlichen 
Beträge in der Form von Gedührenzuschüffen für da» 
Jahr 1008 in da- Heere-ersvrderni- diese- Jahre- 
einzubringen.

Wien, 30. Jänner. (K.-B.) In der heutigen fort- 
gesetzten Verhandlung deS HeeresausschusseS der ungari
schen Delegation brächte Del. Saghyein Amendement 
zum Anträge Okolicsany betreffend die Erhöhung 
der OffizierSgagen ein. Der AbänderungSantrag Saghy 
besagt, der HeereSauSschuß verschließt sich nicht der 
Notwendigkeit einer Gagenerhöhung der Offiziere und 
drückt die Hoffnung aus, die Heeresleitung werde im 
Einvernehmen mit den Regierungen der beioen Staaten 
die Zustimmung der Delegation und de- Reichstage- 
für ihre Vorlage erlangen.

Del. Buzath sagt, wenn die Heeresleitung be
strebt sein werde, die gemeinsame Armee den Gefühlen 
der Nation näherzubringen, so werden die Wünsche 
der Armee stets ein williges Ohr finden.

Baron RudnianSky erklärt namens der Majo- 
ritätsdelegierten de- Magnatenhause-, er nehme den 
Antrag Shaghy an, jedoch müsse er bemerken, daß 
er bezüglich der Armeereformen im Sinne der ungari» 
schen Wünsche eher eine Stagnation als einen Fort
schritt wahrnehme.

Kriegsminister Schönaich erklärt, die Gagen
erhöhung nicht weiter begründen zu müssen, da deren 
Notwendigkeit seitens der Delegierten anerkannt wurde.

Gegenüber der vereinzelten Bemerkung, daß die 
österreichisch-ungarischen Offiziere derzeit verhältnismäßig 
gutgestellt sind, weist der Minister auf die Armeen 
auswärtiger Staaten hin und weift ziffermäßig nach, 
daß die Besoldungen der Offiziere der französischen 
und der deutschen Armee derzeit wesentlich höhere seien, 
als die, die im Entwurf der Gagenerhöhung in Aus
sicht genommen sind. Der Kriegsminister nimmt den 
Antrag Shaghy an.

Hierauf wird in die Spezialdebatte eingegaugen, 
die nachmittag fortgesetzt wird.

Budapest, 30. Jänner. (K.-B.) (Abgeordneten
haus.) Abg. Nagy hat eine dringliche Interpellation 
eiugebracht, welche am Schlüsse der Sitzung begründet 
werden soll Die Interpellation lautet: „Identifiziert 
sich die ungarische Regierung mit den Beschlußanträgen 
deS Referenten de- HeeresausschusseS der ungarischen 
Delegation, Okolicsany, welcher die Erhöhung der 
Gehälter der Offiziere, Gagisten und Kadetten der 
Armee beantragt? 2. Akzeptiert die ungarische Regie
rung die vom nationalen Gesichtspunkte au- unhalt
bare Argumentation deS Referenten, wonach die unter 
dem Titel Gehaltserhöhung der Offiziere erwachsenden 
Mehrausgaben nicht als Opfer für die Ausgestaltung 
der Armee, sondern bloß als notwendig dargestellt 
werden? 3. Ist die ReglifÜng genügt, ihrem dtr 
Nation unterbreiteten Programme treu und konsequent 

zu bleiben, auf Grund dessen die Nation der Koalition 
die Mehrheit gegeben hat und wonach während der 
UebergangSperiode die Nution nicht mit neuen militä
rischen Opfern belastet werden wird ?

DaS HauS geht sodann zur Tagesordnung über 
und verhandelt den Gesetzentwurf betreffend die Rege
lung deS Grundbesitzes in Siebenbürgen.

Die Borlage wird im allgemeinen zur Grundlage 
der Spezialdebatte angenommen und die Verhandlung 
abgebrochen. — Am Schlüsse der Sitzung begründet 
Abg. Nagy seine Interpellation, wobei er erklärte, 
die Resolution Okolicsany stehe sowohl mit dem 
Programme der Regierung al- auch mit der Thron
rede im Widerspruch, da neue militärische Belastungen 
ausgeschlossen seien. Vom menschlichen Gesicht-punkte 
au- wäre die Erhöhung der Offizier-gagen berechtigt. 
Wenn er aber trotzdem dagegen protestiere, daß diese 
Maßnahmen durchgeführt werden, so treffe die Schuld 
hiefür nicht da- ungarische Parlament, sondern die 
Heeresverwaltung, die sich noch immer weigert, die 
ungarischen nationalen Forderungen zu ersüllen. 
UebrigenS sei die Delegation gar nicht zur Erhöhung 
der Offizier-gagen berechtigt, sondern das Parlament. 
(Beifall bei den Dissidenten.)

Die Interpellation wird an den Ministerpräsidenten 
geleitet.

Istrien und Pola. Auswärtige Blätter melden 
auS Wien: In den Verhandlungen, die die Regietung 
über die istrischen und Polaer Streitfragen einleitete, 
hat man in der Reform der istrischen Landtagswahlen 
und der Polaer Gemeindewahlordnung folgende Eini
gung erzielt: Im istrischen Landtag sollen künftighin 
25 italienische und 19 slavische Vertreter sitzen. Man 
will die Wahlkreise so abgrenzen, daß jeder national- 
Wahlkampf ausgeschlossen ist. Im Polaer Gemeinderate 
soll die Kriegsmarine zwei Girilstimmen erhallen. Außer
dem will man das bisher bezweiselte Wahlrecht der 
Marineangehörigen genau sestlegen. Die Uebernahme 
der OrtSpolizei von Pola durch den Staat steht fest. 
Man will ein Sicherheitswachkorps von 200 (?) Mann 
errichten. — Die Richtigkeit dieser Meldung läßt sich 
vorläufig nicht kontrollieren.

Ein naturwissenschaftlicher Vortrag im 
Deutschen Heim. Dem Verem „Deutsches Heim” 
ist eS gelungen, Herrn Georg Müller, Professor der 
Naturwissenschaften, der gegenwärtig im Marinekasino 
bei überfülllem Saale seine prächtigen Vorträge hält, 
zu einem „Athenäum"-Dortrag im Deutschen Heim zu 
gewinnen. Professor Müller wird Dienstag, den 

Feuilleton.

Glücksspiele in Petersburg.
Petersburg, 25. Jänner.

Habe in der letzten Nacht, die ich durchwacht, um 
die trotz de- drakonischen Polizeiverbote- lustig weiter
blühenden Spieltempel kennen zu lernen, endlich den 
langgesuchten Stein der Weisen gefunden. Jedenfalls 
die alte Weisheit, aus eigener Wahrnehmung kennen 
gelernt, daß ehrliche Arbeit für die Dümmsten der 
Dummen erfunden. Wer aber auch nur mit einem 
Dezikarat Schlauheit die Fähigkeit verbindet, — er 
kann sonst der brutalste Analphabet unter Gottes Sonne 
sein. — die niedrigsten Instinkte seiner Mitmenschen 
sich zu Nutze zu ziehe«, der findet ganz besonder- hier 
in Rußland mehr al» einen goldenen Boden und den 
echten Stein der Weisen, die Umwandlung de- KupferS 
in Edelmetall, frei von allen alchymistischen Künsten.

Ein hier kläglich abgewirtschafteter GasthauSinhaber 
österreichischer Herkunft gründet zwei Tage, nachdem 
man lhm einen Kartenspielklub versiegelt, vor einigen 
Monaten einen Spielklub ganz zahmer Gattung: eS 
wird darin nichts weiter gespielt al- Lotto. Jene- ein
fache, blitzdumme Kinderspiel, an da- wir wohl alle in 
der Zeit unserer ersten Höschen unsere kühnsten Hoff
nungen geknüpft. Damit verdient der Mann ohne Sorge 
und Mühe, ohne Risiko und Kapital, ohne Aufregung 
und ohne auch nur Hand oder Fuß zu rühren, Nacht 

für Nacht seine 600 bis 1000 Rubel, unanfechtbar als 
Reingewinn. Aus dem Bankerotteur ist in HalbjahrS- 
frist ein fester Geldprotz geworden.

— „Aber Herr, wie haben Sie denn das ange
fangen? Meine- Wissens sind doch die Spielklubs in 
Petersburg kürzlich gesperrt und verboten worden," 
fragte ich den Herrn Klubpräsidenten bei der mir 
zwischen 1 und 2 Uhr nach Mitternacht huldvollst ge
währten Audienz mit rückhaltloser Bewunderung.

— „Naiver Zeitgenosse Sie," lautete die Antwort 
mit überlegenem Lächeln; „in Rußland ist alles ver
boten, aber auch alles erlaubt. Wer hat denn hier einen 
Spielklub? Pfui, wie gemein schon der Name! Ich 
habe einen---------- dramatischen Verein gegründet! Ja, 
Bauer, das ist ganz was andere-."

DaS normale KlubgründungSrezept lautet: Du 
nimmst Dir einen der abgetakelten Generäle, an denen 
Rußland bekanntlich reicher ist, als an Telegraphen
stangen, einen verschuldeten Schauspieler, einen heiser 
gewordenen Opernsänger, einen ausgehungerten Lite- 
raten, per Kopf und Abend mit einem „Spielhonorar" 
in de- Worte- verwegenster Bedeutung von 1 bis 5 
Rubel, reichst ein Statut von drei Bogen ein, faltest tin 
jeden ein buntes Bild. Beim Paragraph 2 — Zweck 
des VereineS — legst Du zwei „Ansichtskarten" bei, 
und in weniger als vier Wochen hast Du die schöne, 
unumschränkte Klubkonzession. Nun mietest Tu an ge
eigneter Stelle eine Wohnung, richtest darin ein nie 
benutztes Bühnenzimmer mit einem klavierartig gebauten 
Möbel, ein Lesezimmer mit drei oder vier Heften des 

„Journal amüsant", gleichviel welcher Jahrgang, ferner 
ein Buffetzimmer und mehrere kleinere und ein größeres 
Spielzimmer ein.

Zu den Requisiten deS LottospielsaaleS gehören 
außer länglichen Tischen mit Stühlen zu beiden Seiten 
ein Podium, in dessen Mitte ein Holzgerüst errichtet 
is^ gekrönt mit einer ovalen Tafel, die jeweilig an- 
zeigt, wieviel Spieler an der Ziehung beteiligt sind, 
sowie die Höhe des Einsätze» und deS Gewinnes. Links 
davon befindet sich auf einem Tisch die Nummeru- 
trommel, von einem Knaben bedient, der gleichzeitig die 
Nummern ausruft und auf einer vor ihm liegenden 
Kontrolltafel „deckt". Zur anderen Seite des Mittel- 
gerüste- befindet sich eine große, wiederum von einem 
Knaben gehandhabte Tafel mit Drehnummern, die nach 
jedesmaligem Ausruf einer Nummer aus der Trommel 
weithin sichtbar in die Erscheinung treten. Endlich 
thronen noch der Hauptkassierer und ein Kontrolleur 
auf der Estrade. In der Mitte des Saales steht 
wiederum ein mit Abzeichen versehener Bay, der als 
lebendes Echo die gezogenen und auSgerusenen Nummern 
wiederholt.

Vor Beginn eines jeden Spieles laufen mehrere 
livrierte Knaben in den Spielräumen umher, um den 
an den Längsreihen der Tische sitzenden Damen und 
Herren Nummernkarten für einen Rubel daS Stück 
anzubieten. Der „Smoking" oder Frack nebst weißer 
Weste tragende Lebemann mit seiner mehr oder minder 
dauernden Erkorenen zur Seite, sitzt einträchtig neben 
dem in nachlässige bürgerliche Gewandung gehüllten

Tagblatt.
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4. Februar, im Deutschen Heim „Ueber den Erdball 
und seine Naturwunder" sprechen. Farbenprächtige 
Skivptikonbilder werden seinen Vortrag begleiten. Es 
ist Ehrenpflicht jedes gebildeten Deutschen, zu dem 
Vortrag im Deutschen Heim zu erscheinen.

Kaiser-Jubiläums-Ball des Veteranen
vereines Kronprinz Rudolf. Samstag, den 1. d. 
findet im Hotel Belvedere der „Kaiser-JudiläumS- 
ball" deS 1. Jstrianer Militärveteranenvereincs „Kron
prinz Rudolf" statt, zu dem hiermit die p. t. Ange
hörigen der k. u k Kriegsmarine und der Garnison 
und die österreichisch-gesinnten Bewohner der Stadt 
höflichst eingeladen werden Den Vorverkauf der Karten 
haben die Schrinner'sche Papierhandlung und die Buch
druckerei Laginja in freundlicher Weise übernommen. 
Näheres wird morgen bekanntgegeben werden.

Schürzenkränzchen im Deutschen Heim. 
Samstag findet im Deutschen Heim das bereits ange
kündigte „Schürzenkränzchen" statt. Damen er
scheinen im Hauskleide mit Schürze, Herren im Gesell- 
schastsanzug. Die p. 1. Mitglieder des Vereines Deutsches 
Heim werden darauf aufmerksam gemacht, daß beson
dere Einladungen nicht ausgesendet werden. Das Kränz
chen ist auch für Nichtmitglieder zugänglich. Karten zu 
1 X sind in der Buchhandlung deS Herrn Wilhelm 
Schmidt, Forum, erhältlich. — Es ist wohl über- 
flüssig, für das Kränzckeu besondere Reklame ru machen. 
Der Veranstaltung wird mit so großem Vergnügen 
entgegensehen, daß zahlreicher Besuch verbürgt erscheint.

Das Ende der „Deutschen Presse". AuS 
Wien kommt die Meldung, daß die „Deutsche Presse" 
mit 1. Februar ihr Erscheinen einstellen wird. Sie 
wurde bekanntlich vor Monatsfrist gegründet und er» 
schien als 6 Uhr-Abendblatt. Ihr Geldgeber und geisti
ger Leiter war der Herausgeber des christlichsozialen 
„Deutschen VolksblatteS", Ernst Bergani, doch war 
das Blatt, für das VerganiS Schwiegersohn zeichnete, 
keineswegs chriftlichsozial im herkömmlichen Sinne. Die 
„Deutsche Presse" brächte vor allem Leitaufsätze aus 
der Feder deutschnationaler Abgeordneter und nahm in 
scharfer, den Angegriffenen wohl recht unangenehmer 
Weise Stellung gegen die Machenschaften der ftockkleri- 
kalen PiuSvereinSblätter, wie „Reichspost" und „Vater
land". Diese oft recht sarkastische Gegnerschaft, wie sie 
in dem nun verewigten Blatte zum Ausdrucke kam, 
mag, weil sie ja sozusagen auS dem eigenen Hause 
kam, im christlichsozialen Lager stark verstimmt haben, 
und die Vermutung liegt nahe, daß eS im letzten Grunde 
nicht, wie angegeben wird, der Abnehmermangel, son
dern vielmehr christlichsvziale Einflüsse von oben sind, 
die jetzt Herrn Verganis Opposition-rufe zum Schweigen 
bringen.

Theater. Am 14. März d. I. wird im hiesigen 
Theater eine neue Oper SmaregliaS, ,Jstrionische 
Hochzeit" genannt, aufgeführt werden. Die ersten 
Rvllen werden Fräulein Cervia, Herr Eecchi 
(Operntenor), Herr Federici (Bariton), Herr 
Galli (Baß) innehaben. Dirigent Herr Gialdino 
Gialdin i.

Kränzchen im Marinekasino. Samstag den 
1. Februar findet im Marinekasino ein Schaltjahr- 
kränzchen statt. Näheres am Anschläge im Marine
kasino. Anfang 9 Uhr abend-.

Die Ueberfälle auf die Deutschen in Süd
tirol. Rovereto, 29. Jänner. In der Nachmittags
verhandlung wurde Turnlehrer Schorr einvernommen. 
Zeuge behauptet, daß das gegebene Ehrenwort bezüg
lich der Rückkehr ausdrücklich nur für seine Frau ge

golten habe, doch habe er versprochen, auch auf seine 
Freunde wegkn der Umkehr einzuwirken. Weilers sagt 
er auS, auf dem Bahnhof in Ealliano wurde geschossen 
und die erregte Menge schrie und Steine warf. Dem 
Turner Rosenfeld wurde daS Tuch vom Halse gerissen 
und wurden ihm von rückwärts Stockhiebe versetzt. Auf 
dem Trienter Bahnhöfe wurden die Fahnen mit den 
Füßen getreten. Der Präsident nennt die beiden letzten 
Fälle bisher unbekannte Affären. Der Bankdirektor 
Hermann Berlin sagt, daß in Reden in Bozen und 
in Innsbruck die Fahrt aus völkischen Gründen propa
giert wurde. In allen wichtigen Punkten ist seine Aus
sage mit der deS Zeugen Schorr gleichlautend. Weiter- 
betont er, daß die Demonstration in Carbonare von 
Weibern und Kindern veranstaltet war.

Urlaube. L.-Sch.-L. in MLA. Viktor Hermann 
drei Monate (Canale bei Görz), 12 Tage Mar.-Kom.- 
Adj. Wilhelm Ritter v. Senautka (Graz), 5 Tage 
L.-Sch-Kpt. Ferdinand Bublay (Graz).

Pensionierte Minister. Vor einigen Tagen 
ging die Nachricht durch die Presse, daß wir derzeit 
mehr als hundert Minister in Pension besitzen. Tat
sächlich aber weisen die Ministerlisten seit der Zeit 
des Dualismus tatsächlich nur 33 pensionierte 
Minister auf. Der Ruhegehalt, eines Ministers ist im 
allgemeinen mit 8000 X bemessen. Minister, die heute 
eine Pension beziehen und nicht mehr im Staatsdienst 
Verwendung finden, gibt cS folgende: Freiherr von 
Plener, Freiherr v. Chlumecky und Dr. 
Unger. Aus der 13jährigen Ministerpräsident
schaft Taafes stammen: Graf Welsersheimb, 
R. v. ZaleSki und Graf K h u e n b u r g. AuS 
den nächsten Jahren: Fürst Windischgrätz, 
R. v. MadeySki, Dr. v. Böhm-Bawerk; 
auS dem Kabinette Badeni der Träger dieses 
Namens, dann Dr. v. Bilinski, Freiherr von 
Glanz und R. v. Guttenberg. Die letzten 
zehn Jahre brachten schließlich u. a. folgende Minister
pensionierungen : Dr. v. Koerber, Dr. v. Wittet, 
Graf Fr. Thun, Dr. B a er n r e i t h e r, Dr. 
Kofel, Dr. Pacak, Prade usw. Von den 
wieder im Staatsdienste stehenden ehemaligen Ministern 
seien genannt: Freiherr v. Gautsch, Marquis 
Bacquehem, Freiherr v. Plener, Dr. v. 
Ruder, Freiherr v. C a l l, FZM. Schönaich, 
Prinz Hohenlohe, Graf Clary usw.

Feuer. Gestern gegen Uhr abends brach im 
Landesspital ein Kaminfeuer aus. Die avisierte Feuer
wehr erschien auf dem Brandplatze kurz, nachdem sie 
verständigt worden war, und löschte das Feuer. Der 
angerichtete Schaden ist unbeträchtlich Der Brand ist 
dadurch entstauben, daß der angesammelte Ruß von 
umhersprühenden Funken entzündet wurde.

Maskenball im Hotel Belvedere. Heute 
abermals großer Maskenball. Anfang 9 Uhr abends. 
Eintrittskarten für Herren 2 X, für Damen 1 X. Der 
nächste Maskenball findet Sonntag, den 2. Februar 
statt.

Diebstahl von Dynamit. In einem Magazin 
in Valdragon wurde in der Nacht vom 29. auf 
den 30. d. ein eigentümlicher Diebstahl verübt. Ein 
bis jetzt unbekannter Täter erbrach die Türe deS 
Magazins, drang in den Raum ein und entwendete 
dort dreizehnhundert Kapseln mit 
Dynamit. 700 Kapseln waren groß, 600 klein. 
Die Ausforschung deS Täters wurde eingeleitet. Bis 
jetzt hat man aber nur geringe Hoffnung, daß es ge
lingen werde, den Dieb ausfindig zu machen.

Versuchter Einbruchsdiebstahl. Gestern 
nachts drangen einige Individuen, deren Identität noch 
nicht festgestellt ist, in die Wohnung der in der Via 
San Martina Nr. 13 wohnhaften Frau Helene Smojo 
ein, um einen Diebstahl zu verüben. Die Gauner wur
den von Hausbewohnern in ihrer lichtscheuen Arbeit 
gestört und ergriffen da- Weite, ohne irgend etwas 
erbeutet zu haben.

Eingesendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Nachrichten übernimmt 

die Redaktion keinerlei Berantwortung.)

Wohltätigkeitslose. In der Administration deS 
„Polaer Tagblatt" sind folgende Wohltätigkeitslose zu 
haben: Lose der Wiener Armenlotterie, 
Preis 1 X. Ziehung 3. März 1908. 5100 Gewinnste 
im Gesamtwerte von 180.000 X. Haupttreffer 20.000 X 
in bar. — Lose deS Bundes der Deutschen 
NordmährenS, Preis 1 X. Ziehung 1. April 1908. 
3924 Gewinnste im Gesamtwerte von 52.500 X Haupt
treffer im Werte von 20.000 X. — Wohltätig- 
keitSlose deS Vereines „Sühmark", PreiS 
1 X. Ziehung 4. April 1908. 4500 Gewinnste im 
Gesamtwerte von 130000 X. I Haupttreffer 20.000 X, 
II. Haupttreffer 5000 X. Bei Postsendungen 20 k für 
Porto mehr.

Telegraphischer Wetterbericht
d » Hydr AmteS der k. u. k. 5kricg»marme vom 30. Jänner 11k 8 

Allgemein c Uebersicht: .
Da» atlantische Hochdruckgebiet hat einen Vorstoß gegen 

die Alpenländer au-gesührt und wurde dadurch von dem im 
NL befindlichen Barometerminimum eine Teiidepression abge
schnitten, die heute über Mittelitalien lagert.

In der Monarchie größtenteils wolkig bei schwachen 
Winden und kälter; an der Adria un N ryklonale Bors, im 
S Scirocco, trüb, regnerisch und kälter. Die See ist bewegt.

Voraussichtliche» Wetter in den nächsten 24 Stunden wr 
Pola: Fortdauer srischer L- bi» ENL-licher Winde, trüb und 
leichte Niederschläge, später allmähliche Bewölkung-abnahme, 
nacht» kälter, tagsüber keine wesentliche Aenderung. 
Barometerstand 7 Uhr morgen» 755 4 2 Uhr nachm 756 7.
Temperatur . 7 . „ -j- 7 2C 2 . „ -s- 5 7^'.
Regendesizit für Pola: 451 «E.
Temperatur dt» ScewasserS um 8 Uhr vormittag» 10 3*

AuSgegeben um 3 Udr 20 Min. nachmittags

Drahtnachrichten.
(Der unbefugte Nachdruck der iu dieser Rubrik verbfseutlichteu Depeschen de« 
t. k. Lrlegraphrn- und »orrespoudenzbureau» und der Brtvat-Drahtnachrichtm 
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Parlamentarisches.
Wien, 30. Jänner. (K.-B.) Der BudgetauS- 

schuß deS Abgeordnetenhauses setzt die Debatte über 
daS Kapitel „Ministerrat" fort.

Gegenüber der Bemerkung des Abg. Seitz, daß 
die gestrige Erklärung deS Ministerpräsidenten über die 
Schaffung eine- ArbeitSministeriUmS im AuSschusse 
dahin aufgefaßt würde, daß sich der Ministerpräsident 
auf den Standpunkt der Verfassung gestellt habe, 
während dies in den heutigen Blättern anders zu 
lesen sei, erklärt Ministerpräsident Baron B e ck unter 
Berufung auf seine gestrige Erklärung, er wollte nur 
andeuten, daß, fall- durch Kompetenzen eines neuen 
Ministeriums irgend ein Gesetz, welches diese Kom
petenzen bereits regelt, abgeändert werden müßte, oder 
für die Kreirung deS Ministeriums nicht bereit- vor
gesehene Kredite — was der normale Fall ist — er

„Kupetz", Offiziere der verschiedensten Waffengattungen , 
neben der grell geputzten Demimondäne. Bis nun war 
es jedermann gestattet, soviele Nummernkarten einzu- 
kaufen, wie in seinem Können und Belieben stand. In 
diesen Tagen eben beschränkt ein Polizeigebot die Zahl 
der in einer Hand gleicher Zeit zulässigen Karten auf 
drei. Befindet sich die gerufene Nummer auf der ge
kauften Kane, so wird sie vom Spieler mit einem 
„Jeton" gedeckt; die Karte gewinnt, deren Nummer 
zuerst sämtlich mit „JetouS" bedeckt sind. Der glück
liche Karteninhaber ruft laut: „Dovolono!" Damit be
wirkt er da- Aufhöreu des weiteren Nummernrufes. 
Ein Boy trägt die jetonbedeckte Tafel zur Kontrolle, 
worauf die Gewinnauszahlung erfolgt. Den Gewinn 
bildet der Erlös aus dem Verkauf der Nummernkarten, 
abzüglich zehn Prozent für den — Klub. Haben hundert 
Spieler teilgenommen, so erhält der Sieger 90 Rubel, 
der Klub 10 Rubel.

In der Zeit von 11 Uhr abends bis 6 Uhr mor
gen- werden in pausenloser Reihenfolge bei durchschnitt
lich acht Spielen in der Stunde 56 Spiele absolviert. 
Die jeweilige Teilnehmerschaft beträgt fast nie unter 
50; in der Regel das Doppelte: als Durchschnittsziffer 
nur 60 berechnet, ergibt 60 mal 56 gleich 3360 Rubel; 
für den Klub 336 Rubel. Jeder Besucher zahlt als 
Eintritt-geld 50 Kopeken. Dazu treten sogenannte 
„Strafgelder" für da- Verweilen nach zwei Uhr mit 
1 Rubel pro Stunde, so daß durchschnittlich jeder Be
sucher 2 Rubel an den Klub zu entrichten hat, wo
bei nur 150 Besuchern allabendlich 300 Rubel auS- ! 
macht. Weitere Einnahmen hat der Klubvorstand oder !

Inhaber aus den Kartengeldern für regelrechte Karten
spiele, dann aus der Verpachtung des WirtschaftS- 
betriebeS, der Garderobe usw.

Bei allerbescheidenster Berechnung ist die Durch
schnittssumme der Einnahme eines Abends nicht unter 
1000 Rubel, der Abgaben höchstens 300, bei außer
gewöhnlichen Ereignissen alleräußerst 400 Rubel. 
Somit darf der Klubgründer feine Nachtruhe, etwas 
verspätet zwar, dafür aber mit dem äußerst erquick
lichen Gefühl aufsuchen, 600 Rubel Reingewinn unter 
sein schwellende- Kopfkissen zu lagern.

Unter den alles und nichts bedeutenden Bezeich
nungen wie: Jockeyklub, Touristenklub, FreundschaftS- 
klub usw. existieren in Petersburg allein etwa 25 kon
zessionierte und mindestens ebensoviele geheime Spiel
klubs. Die erlaubte« Klubs dürfen weibliche Spieler 
nicht in die für das Kartenhazardspiel, wie Makao, 
Baccarat, Trente et quarante usw. reservierten Räume 
einlassen.

Ausnahmen hiervon machen die außerhalb Peters
burg, in der Umgebung betriebenen Klubs, von welchen 
sich derjenige von Oscrky, ein in etwa einer halben 
Stunde mit der Finnlandsbahn zu erreichender 
Sommerkurort, auch zur Winterzeit einer so starken 
Frequenz erfreut, daß allnächtlich Extrazüge in beiden 
Fahrtrichtungen verkehren. Die Umsätze in denKarten- 
klubs schwanken zwischen 20l)00 und 200.000 Rubel, 
mit entsprechendem Reingewinn für den Klub oder den 
Konzessionsinhaber. Die Zugehörigkeit zum Klub als 

l Mitglied ist überall vorgeschrieben. Mit Ausnahme 
! der großen und wirklich reichen Klubs — wie Eisen

bahnklub, Englischer Klub usw, die eine dreitägige 
„Aushängefrist" nebst Ballotement zur Vorbedingung 
für die Ausnahme machen, ist die Erwerbung der 
Mitgliedschaft in den übrigen als. Klubs frisierten 
Spielhäusern nichts weiter als eine Farce.

DaS Publikum de- Spielklubs rekrutiert sich, wie 
schon vorher angedeutet, au- allen Ständen und beiden 
Geschlechtern; daS männliche Element überwiegt. 
Ladeninhaber und Gehilfen, Beamte aller Grade und 
Offiziere — wohlgemerkt, Offiziere in Uniform — 
Künstler und Ingenieure, Rechtsanwälte und Pro
fessoren, Studenten und Studentinnen, Fabrikanten 
und Rentiers, neben der ungezählten und unqualifizier- 
baren Menge katilinarischer Existenzen, darunter auch 
bekannte und geduldete Falschspieler in Zivil und 
Uniform, geben allnächtlich ein auf 25—30.000 
Spieler berechnete- Kontingent. Gute Haltung, wohl
erzogenes Betragen und ein volles Portemonnaie er
füllen die von jedermann verlangten Qualifikationen. 
Messer und Browning müssen in sicherem Gewahrsam 
bleiben. Politik findet im Spielklub keine Stätte. 
Freundschaftliche Stellung und „Fühlung", besonders 
mit den niederen behördlichen Organen, ist für Er» 
richtung und Bestand eines „Klubs" grundlegende 
Voraussetzung: Dafür ist man aber — eine Liebe ist 
der anderen wert — vor überraschenden Revisionen 
gesichert. Angesagte Vorstellungen nehmen aber einen 
ungestörten programmgemäßen Verlauf.

P. K. B.
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forderlich wären, im GesetzgebungSwege vorzugehen 
wäre; andernfalls wäre nach feiner verfassungsrecht
lichen Ueberzeugung die Errichtung eine-Ministeriums 
im Verordnung-wege, auch ohne an das Parlament 
heranzutreten, tunlich. Er habe gestern nichts andere- 
gesagt und auch keinen Grund gehabt, etwa- andere- 
zu sagen, da er diese Andeutung in der Sache für 
vollständig begründet halte.

Abg. D'Elvert weist die gestrigen Angriffe 
gegen den Landsmannminister Peschka sowie auf 
deutsche richterliche Beamten Böhmen- entschiedenst 
zurück und erklärt, die Beamten müssen wohl voll
ständig objektiv und unbeeinflußt ihres Amte- walten, 
außerhalb derselben stehe ihnen jedoch frei, die poli
tische Betätigung im Rahmen des Staatsgrund- 
gesetzes.

Abg. Ellenbogen konstatiert, daß zwar viel 
und mit Recht am k. k. Telegraphen-Korrespondenz- 
Bureau getadelt wird, daß aber leider nicht an die 
Beamten dieses Institutes gedacht wird, die im Gegen
satze zu ihrer anstrengenden Tätigkeit und der er
forderlichen besonderen, strengen Qualifikationen sehr 
schlecht gestellt seien. Redner beantragt eine Resolution 
wegen der Ausgestaltung des Beamtenstatuts dieses 
Institutes und wegen Verbesserung der Besoldungs
und Avancementsverhälluisse der Mitglieder deS k. k. 
Telegraphen-KorrespondenzbureauS.

Nachdem noch einige Redner gesprochen hatten, 
wurde die Verhandlung bis 3 Uhr nachmittags unter- 
krochen.

Wien, 30. Jänner. (K.-B) Der Ausschuß für 
Aeußeres und Okkupationskredit der Delegation deS 
Reichsrates ist heute vormittags zu einer Sitzung zu
sammengetreten, in welcher das Budget deS Ministeriums 
des Aeußern zur Verhandlung gelangte.

Berichterstatter Marquis Bacquehem leitet die 
Verhandlung mit einem Rückblicke auf die Ereignisse 
deS letzten Jahre- ein und betont, das wirtschaftliche 
Programm deS Ministers deS Aeußern werde gewiß 
die Bewilligung der Delegation finden. Der Referent 
bespricht schließlich die einzelnen Ansätze des Budgets 
und hebt die Notwendigkeit der Vermehrung der 
höheren Stellen im Ministerium deS Aeußern hervor. 
Nachdem noch die Delegierten Graf Meerveldt 
und Baernreither gesprochen hatten wurde 
die Sitzung bis halb 4 Uhr nachmittags unter
brochen.

Das Exposé Aehrenthals.
Berlin 30. Jänner. De österreichisch-ungarischen 

Bahnbauten auf dem Balkan rechnet die Vossische 
Zeitung der Haltung des Freiherrn v. Aerenthal zu 
und sagt, es eröffne sich hiermit eine große Kultur
ausgabe, die zwei Blatt zur Abendausgabe vom 
30. Jänner würdig ist. Die Nationalzettung schreibt: 
Alle die auswärtigen Fragen und Beziehungen zu 
anderen Mächten berührenden Punkte sind von Frei
herr v. Aehrental in verständnisvoller Weise erklärt 
worden. DaS Bahnbanprogramm sei von mustergültiger 
Klarheit. Freiherr von Aehrenthal kann eS nur zum 
Lobe gereichen, die zukünftige Wirtschaft-entwicklung in 
klaren Linien gezeigt zu haben.

Marokko.
C a s a b l a n c a, 28. Jänner. (K.-B.) Muley 

Hasid berief Muley Rafchid wegen der 
Niederlage am 4 d. ab und ersetzte ihn durch Tessek- 
tani, Scherisen vonMarrakesch. M u- 
lcy Hafid rückt in der Richtung gegen Settat vor.

England und Deutschland.
London, 30. Jänner. (K.-B.) (Oberhaus.) Bei 

der Adreßdebatte erklärte Lord Rigon bezüglich deS 
Kaiserbesuche-, Deutschland und England seien gemein
samen Stammes und Ursprünge-. Der Kaiserbesuch 
habe England Gelegenheit gegeben, dem deutschen Volke 
den besten Beweis freundschaftlicher Gesinnung zu 
liefern. Die Regierung werde in Bezug auf Mazedonien 
ihr Möglichstes tun zur friedlichen Lösung der daselbst 
schwebenden Fragen. Die Regierung sei vorbereitet, den 
ersten Schritt zu tun, glaube aber, daß damit Fragen 
verknüpft seien, die leicht zu internationalen Verwick
lungen führen könnten.

Wien, 30. Jänner. (K.-B.) Der Kaiser beeidigte 
den neuen Statthalter von Mähren, Heinold.

Budapest, 30. Jänner (K.-B.) Das Magnaten- 
Haus hielt heute eine Sitzung ab, in der die beiden 
Rekrutenvorlagen ohne Debatte angenommen wurdeg.

Bukarest, 30 Jänner. (K.-B) Die Kammer 
nahm mit 76 gegen 22 Stimmen den Gesetzentwurf 
an, womit dem in letzten Frühjahre durch die Agrar- 
Unruhen betroffenen Landwirten Unterstützungen bis 
zum Gesamtbetrage von 15 Millionen gewährt werden.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

69 (Nachdruck verboten.)

Welch große Kontraste stellt daS Leben oft dicht
nebeneinander! Da unten im Garten die Reinheit und

Unschuld mit zum Himmel erhobenen Augen; unmittel
bar darüber der Mann, der verstohlen, gleich einem 
Diebe, sich den Branntwein in die vertrocknete Kehle 
gießt, und wiederum darunter eine liebreizende junge 
Frau, welche sich abmüht und die schmutzige Aufwär
terin, die ihr bei der gröbsten Arbeit hilft, zur Eile 
antreibt, damit der Herr da oben nicht zornig wird 
und Veranlassung zu rohen Schimpfreden findet.

Jetzt steigt die liebliche Dolly schnell die Treppe 
herauf; ihr Gesicht ist gerötet, ihr Atem fliegt; sie 
trägt die Schüssel, welche dLs ärmliche Mahl enthält, 
das sie möglichst schmackhaft bereitet hat, und hinter 
ihr her schlürft in klappernden Pantoffeln die schlampige 
BedienungSfrau, der das rote ungekämmte Haar wirr 
uni den Kopf hängt; sie trägt einen irdenen Krug und 
ein großes grobes Brot. Zuletzt kommt die kleine Nelly, 
welche freudig dem Ruf ihrer Mutter gefolgt ist.

Kein Wort wird gewechselt. Dolly Letzte ihr Töch- 
terchen in den Lehnstuhl und Konweg nimmt ebenfalls 
Platz. Er ergreift den Krug und gießt sich Ale in sein 
GlaS, wobei er den Krug in einer genau berechneten 
Höhe hält, um den richtigen Schaum zu erhalten, denn 
auf diesem Gebiet ist er Kenner,

Die Auswärterin verläßt daS Zimmer und Dolly 
schneidet ein Stück Brot und etwas Fleisch sür die 
Kleine, nachdem sie ihr zugeflüstert hat, ihr Tischgebet 
zu sprechen.

Sie selbst genießt wenig, während ihr Mann seinen 
Appetit hauptsächlich aus dem Alekrug befriedigt. Nach 
einer Weile fragte sie: „Hast du das Geld bekommen, 
Robert?"

„Nein, Davis war nicht zu Haus."
„Aber was sollen wir anfangen? Ich habe nur 

noch fünf Schilling, und drei Pence und dieses Fleisch 
ist noch nicht bezahlt."

ttonweg zuckte gleichgültig mit den Achseln. „Nun, 
wir müssen eben etwas verkaufen."

Sie sieht ihn stumm fragend an, wirft einen sorgen
vollen Blick auf ihr Kind und legt Messer und Gabel 
auf den Teller.

Er beachtet das ebensowenig, wie daß die arme 
Frau kaum einige Bissen gegessen und nur einen Schluck 
Wasser dazu getrunken hat. Nur dem Kruge widmet 
er sein Interesse, und als er sich den letzten Tropfen 
daraus eingeschenkt hat, springt er ärgerlich auf und 
murrt:

„Ich weiß nicht was ich tun soll; alle Leute 
laufen jetzt zu dem französischen Quacksalber in der 
Morningtonstraße; drei Equipagen hielten wieder vor 
seinem HauS als ich vorüberging. Ich hätte meine 
frühere Wohnung nicht aufgeben sollen, dort ging das 
Geschäft ganz gut."

„ES würde auch hier ganz gut gehen, wenn du 
dich mehr darum kümmerst," entgegnete Dolly. „Die 
Dome, welche gestern abend hier war, fragte heute 
morgen wieder an, und Martha meint, sie wäre sehr 
ärgerlich gewesen, abermals umsonst gekommen zu sein. 
Jetzt wird sie natürlich zu einem andern gehen, ur.d 
das kann ich ihr auch kaum verdenken."

„Mag sie gehen! Ich kann nicht bis in die stock
finstere Nacht auf die Leute passen. Woche auf Woche 
ist vergangen und kein Mensch hat sich sehen lassen. 
Nun fällt es auf einmal so einer Frau ein, gerade zu 
kommen, wenn man sich einmal erholen will. Sie hätte 
eS ja hinterlassen können, daß sie heute morgen wieder 
kommen wollte. Ich bin ausgegangen, um ein bißchen 
Geld inS Haus zu schaffen, obwohl ich mir wohl 
denken kann, was du dir wieder einbildest."

Mit verbissenem Grimm wandte er sich ab und 
schritt im Zimmer hin und her, während Dolly ans 
Fenster trat und traurig auf die Straße blickte.

Das kleine Mädchen hatte indessen seinen Teller 
geleert und sah sich nach einem Spielzeug um; es zog 
den von Holdsworth erhaltenen Schilling aus der Tasche 
und ließ ihn auf dem Tisch tanzen.

„Was hat Nelly da sür Geld?" fragte Konweg. 
plötzlich stehen bleibend.

„Du siehst es ja, einen Schilling," erwiderte 
Dolly.

„Solcher Unverstand! Wie kann man einem vier
jährigen Kinde soviel Geld geben! Und dabei redest 
du mir vor, du hättest nur fünf Schilling und drei 
Pence. DaS ist doch ein bißchen stark!"

„Ich habe ihn ihr nicht gegegen."
„Wer denn?"
„Ein Herr, der bei Frau Parrot wohnt."

(Fortsetzung folgt.)

Eisenbahn-Fahrordnung.
(Gesperrt gedruckte Stationen bedeute«, da- der Schnellzug anhLlt, fett 

gedruckte Ziffer« zeige« die Schnellzugabfahrlea.)

Hinfahrten ab:

Pola 5.15 früh, 11.20 vorm.. 
2.40 nachm., 8.50 nachtS.

Galefono 5.32 früh, 11.37 vm., 
2.58 nachm.

Dignano 5.40 f., 11.45 vm., 
3.08 nachm., 7.11 nachts.

ZabroniidL 55 früh, 12.00 m., 
3.25 nachm.

Sanvicenti 6.01 fr, 12.06 m., 
3.31 nachm.

Smogliani 6.07 fr., 12.12 m., 
3.38 nachm.

Lanfanaro* (gegen Trieft) 
6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nacym., 7.35 nachtS.

Tanfanaro (gegen Rovigno) 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
4 00 nachm., 8.15 nachts.

St. Peter in Selve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pisino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nacht-.

Lerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.15 nachts.

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht-.

Pinguente 7.48f.,l.k2nm., 
5.43 nachm., 8.54 nachts.

Herpelje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nacht-, 
9.35 nachts.

Herpelje (gegen DivaLa) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nachts, 9.32 nachtS.

Trieft an (Staatsbahnhof) 
9.46 vorm., 3.40 nachm., 
7.25 nacht-, 10.25 nacht-.

Trieft ab (Staat-bahnhof) 
(gegen Görz-Wien—Prag) 
7.25 früh, 9.05 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., 
5.00 nachm., 7.30 nachts 
(nur bis Görz), 10.30 nachtS 
(nur bis Rosenbach).

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 f., 
3.10 nachm., 6.15 nachts.

Trieft Südbahnhos (gegen 
Divata—Fiume —Laibach 
— Agram — Graz—Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nacht-, 6.35 nacht-, 
8.30 nacht-, 11.30 nacht-.

Trieft Südbahnhof (gegen 
Görz nnd Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bis Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorn,., 
11.50 vorm. (nur bi- 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
(nur b.Cormons),5.30 um., 
8.00 uachts, 9.05 nacht-.

DivaLa (gegen Nabresina— 
Triest-Görz) 4.41 früh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 4.06 nachm., 
8.09 nacht-.

Divaöa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.21 vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nacht-, 7.51 nacht-, 
10.01 nachts, 1.32 nachts.

St. Peter (gegen Wien) 
10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 ucchtS, 8.22 nacht-, 
10.43 nachts, 2.29 nachts.

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorm., 
8.26 nachts, 11.05 nachts.

Fiumean 9.40 fr., 12.00 m., 
9.57 nachts, 12.49 nacht-.

Fiume (gegen Agram— 
Budapest) 8.15 vormittags, 
10.00 vorm., 3.35 nachm., 
8.10 nachts, 9.25 nachts.

Rückfahrten ab:

Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 
7.51 vorm., 5.06 nachm., 
8.00 nachts.

St. Peter (gegen DivaLa) 
8.00 vorn,., 8.10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nacht-, 3.52 nacht-.

DivaLa (gegen Herpelje— 
Pola-Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nacht-, 8.23 nachts.

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f., 
3.00 nachm., 6.35 nacht-.

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nachts.

Herpelje (geg. Pola)6.44 s., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nachts.

Pinguente 7.28 früh, 
10 38 vorm., 6.10 nachts, 
9.19 nachtS.

Lupoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nacht-, 
9.37 nacht-.

Terovlje 5.53 fr., 8.18 vm., 
11.24 vorm., 7.04 nacht-, 
9.58 nach«-.

Pisino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nachtS, 
10.09 nacht-.

St. Peter in Selve 6.30 früh, 
8.50 vorm., 12.01 mittag-, 
7.50 nachtS.

Lanfanaro (gegen Pola, 
6.45 früh, 9.05 vorn»., 
12.19 nachm., 8.10 nachtS) 
>0.38 nachtS.

Rovigno^(gegen Canfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8.05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nachtS.

Smogliani 6.50 vormittag-, 
12.24 nachm., 8.16 nachts.

Sanvicenti 6.56 vormittag-, 
12.30 nachm., 8.23 nacht-.

ZabroniL 7.01 vm.,12 34nm., 
8 30 nachtS.

Dignano 7.17 vormittag-, 
9.28 vorm., 12.47 nachm., 
8.46 uacht-, 10.59 nachts.

Galesano 7 25 vm., 12.53 nm., 
8.55 nachts.

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 uachm., 9.10 nachts, 
U.I5 nachtS.
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